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IX. Zah 


ee Zwangsinnungen. 

lier lid) verlautete, die Ergebniſſe der Handwerkerkonferenz, 
Waden iche bisher noch das ſtrengſte Schweigen beobachtet 

iſt, hätten die preußiſche Staatsregierung veranlaßt, 

0 eren Ausbau des Innungsweſens ins Auge zu faſſen. 
8 ſolchen Beſchluſſe könnte man dem Handwerk nur von 
wünſchen; denn wenn ihm geholfen werden ſoll — 
t dringend noth — ſo kann dies zunächſt nur im 
I Manag; er Innungen, der obligatoriſchen Innungen geſchehen. 
At Mungen! rufen entſetzt die Freiheitsapoſtel. 
N dem lung iſt zur Zeit das einzige Mittel, um das Handwerk 
N Untergange zu retten. 
I battun man erſt der Ueberzeugung, daß es die Selbſt⸗ 
letze Bpflicht dem monarchiſchen Staate gebeut, alles daran⸗ 
ö behalt um einen lebens⸗ und leiſtungsfähigen Mittelſtand 
en en, dann wird man auch allen Ernſtes auf Mittel 
es müſſen, um der immer weiter ſchreitenden Zerſetzung 
. oft hwendigen Mittelgliedes zwiſchen Proletariat und 
BR der Gltemus entgegenzutreten. Auf die Gemeinſchädlich⸗ 

in roßmagazine und Verſandtgeſchäfte iſt bereits wieder⸗ 
I iefen; es wird unausbleiblic fein, gegen dieſe 

er en Abwehrmaßregeln zu treffen. Außerdem aber 
5 üftigungsmaßregeln für den Mittelſtand, für Hand⸗ 
daß gel Kleinhandel vonnöthen und dieſe Kräftigungs⸗ 
4 Verben n können nur im Rahmen der Vereinigung durchgeführt 


ter das Handwerk heißt dieſe Vereinigung: Zwangs⸗ 
MH Wie man den Arbeiter zur Unfalls, Alters- und Sn: 
fen lerſicherung zu ſeinem eigenen Beſten zwingen zu 
Sen vw aubte, weil man überzeugt war, daß auf freiwilligem 
ud was Erſtrebte nimmermehr erreicht werden würde, ſo 
I an die gelernten Handwerker zwingen mülſen, 
l ja nung anzuſchließen. Das Wort „Freie Innung“ 
fenen recht verführeriſchen Klang; aber was iſt denn 
dieſen Inſtitutionen erreicht worden? In den 
find das lediglich Diskutierklubs mit liberal⸗ 
Hintergrunde geworden. Deren aber bedarf das 
als ſolches nicht. Dem Handwerk thut vor allem 
telung derjenigen Elemente noth, welche ihm den 
9 oden entzogen, welche die Handwerker zu Hand⸗ 
von abgewürdigt haben; es bedarf der abſoluten Los⸗ 
8 ſen en durch die unſelige Gewerbefreiheit geſchaffenen 
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N an er von dem freiwilligem Zuſammenſchluß der 
übel eine Beſſerung der Lage des Handwerks erwartet, 
0 berathen. Zum Theil iſt in jenen Kreiſen ſchon 
ae zu ſehr geſunken, als daß man ſich von ſolchen 
t en etwas verſpräche. Andererſeits aber fehlt es 
en eitenden organiſatoriſchen Kräften, fehlt es an der 
Mitten Hative und vor allem fehlt es an den nöthigen 
Ehen Dabei wird es ſich nicht beſtreiten laſſen, daß auch 
0 ließt ges Handwerk noch eine Fülle von Intelligenzen in 
den den une aber, leider vielleicht irregeführt, vielleicht ſelbſt⸗ 
kungen d öffentlichem Treiben abhold, iich den Innunge⸗ 
— fernhalten. Dieſe Kräfte zuſammenzufaſſen ift 
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um Auge, Zahn um Jahn. 
der Finanzwelt von Hans von Allenſtein 
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(20. Fortſetzung.) 
nen toll geworden!?“ fragte Lieutenant von 
etterr Begleiter, den Artilleriſten von Kühlſtein, „wenn 
Sie fa eitet, bricht er das Genick!“ 
Ver ft dem Roß und dem Reiter nach. 
de brillant im Sattel!“ meinte Kühlſtein. 
Wellgemuth iſt ein geborener Reiter!“ 
ſer, „ebenſo wie er ein geborener 


. 
den he ge er aber Pech im Spiel!“ ſagte Kühlſtein. 
8 Walt, ſein Vatermuß für den Schaden aufkommen!“ 
5 x eiſer. 
den borgen, Kameraden!“ klang es hinter ihnen. 
U eg von Kleiſt reichte ihnen die Hand. 
5 e ane le ſchon geleſen, was über Bruno Wohlgemuth 
18 demeinte der Stadt ſteht?“ fragte er und als feine Kame⸗ 
5 A, und zu reichte er ihnen eine Zeitung hin. Sie laſen 
0 den gr bezeichneten es als Infamie, daß man in dieſer 
| rakter ihres Freundes angriff. 
U entweden die Notiz eingeſandt haben?“ fragte Kühlſtein. 
. 5 be athanſohn, oder Marcus Sternfeld!“ ſagte 
Ar ag „ 


. ein Ohlgemuth 
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beſtätigte 
Prinz des 
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meinte Leutnant von Kleift, „gehen wir, 
* müſſen alle eilen, um unſere Schuld bei 
aun Don der zu begleichen. Wir haben den Wucherer zum 
4 n SI mi Golz beſtellt, dort wollen wir ihn auszahlen und 
1 het an ch keine Macht der Erde dazu bringen, noch 
9 Ru den Spieltiſch eines fragwürdigen Geldmannes 
Di 


x „Mich 

b un duc nicht!“ beſtätigte Lieutenant Weiſer. 
mit chrieſelt ein Schauder, wenn ich daran denke, 
geworden wäre,“ ſagte Kühlſtein, „wenn ich 


* 
nt: 


In der 


Sache, ja iſt Pflicht des Staates, denn ohne ein ſolches Vor⸗ 


gehen iſt der Handwerkerſtand rettungslos verloren. Und da ein 


freiwilliges Zuſammenfaſſen unmöglich iſt, ſo giebt es nur 
einen gangbaren Weg, um dies herbeizuführen: den der Zwangs⸗ 
innung. 

Was im Rahmen der Zwangsinnung erreichbar iſt, lehrt 
ein Rückblick auf die frühere gute alte Zeit. Damals kaufte die 
Innung für ihre geſammten Mitglieder die Rohprodukte im 
Großen ein, ſie ſchickte ihre Vertreter mit den gemeinſam er⸗ 
zeugten Produkten auf die Märkte des Landes. An größeren 
Plätzen hatte ſie gemeinſame Waarenhäuſer, und ſie ſorgte 
dafür, daß jedes Innungsmitglied, ohne ſich ſelbſt im geringſten 
um den Verſchleiß ſeiner Erzeugniſſe zu kümmern, den Ertrag 
für dieſelben pünktlich zugeſtellt bekam. Die Innung beſtimmte 
jeweilig nach dem vorausſichtlichen Bedarf, der ziffernmäßig 
feſtgeſtellt wurde, den Umfang der Produktion, ſie beſtimmte 
Preife, Normalarbeitszeit, Minimal⸗Wochenlohn. Sie hatte 
Meiſter⸗, Geſellen⸗ und Lehrlings⸗Verbände; fie hielt auf Zucht 
und gute Sitte und vor allem: ſie war eine durch und durch 
chriſtliche Inſtitution. 

Und daß wir wiederum eine ähnliche Organiſation des 
Handwerks, wie die vorſtehend kurz geſchilderte, zu Wege bringen 
möchten, iſt der beſte Wunſch, den wir für unſeren Handwerker⸗ 
ſtand auf dem Herzen haben. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch der Zarenfamilie in Dänemark iſt 
noch nicht zu Ende. Er war nur durch den Todesfall der Groß⸗ 
fürſtin Paul unterbrochen. Schon morgen (Dienſtag) wird die 
ganze ruſſiſche Kaiſerfamilie und mit ihr die griechiſche Königs⸗ 
familie wieder in Kopenhagen zurückerwartet. Selbſtredend wird 
es auch nun nicht wieder an Kombinationen betreffs der Zu: 
ſammenkunft des Zaren mit Kaiſer Wilhelm fehlen. Hier aber 
heißt's abwarten und nochmals abwarten. Daß in keiner Weiſe 
von einer Verſtimmung zwiſchen den Höfen in Berlin und 
Petersburg die Rede ſein kann, beweiſt auch noch der Umſtand, 
daß der Zar nach dem Souper auf dem Berliner Bahnhofe 
(Stettiner Bahnhof) nicht nur zum Prinzen Leopold, ſondern 
auch in einer Depeſche an Kaiſer Wilhelm nach Oſtpreußen ſeinen 
Dank für die während des Aufenthalts empfangene Aufmerkſam⸗ 
keit ausgeſprochen hat. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in einem Leitartikel die 
Errichtung von Getreidemagazinen und führt unter 
andern folgendes aus: Unſere Geſetzgebung hat ſich bisher ver⸗ 
geblich bemüht, auch nur die ſchlimmſten Auswüchſe des Geſchäfts⸗ 
lebens und der Börſe zu beſeitigen und die fleißige Arbeit des 
Landes, ſowie den Verbrauch der Bevölkerung gegen gewiſſen⸗ 
loſe und betrügeriſche Ausbeutung ſicher zu ſtellen. Was die 
Jurisprudenz nie vermocht hat, haben gut verwaltete Staaten 
und weiſe Fürſten ſchon vor Jahrhunderten auf dem Verwal⸗ 
tungswege wenigſtens für Getreide fertiggebracht. Ja, ſogar 
halbwilde Völker haben ſchon lange den einfachſten Weg, Theue⸗ 
rung und Hungersnoth fernzuhalten, durch große Aufſpeicherungen 
beſchritten. Wir find genöthigt, auf jene einfachen Hilfsmittel 
zurückzugreifen, nachdem uns der Wandel der Zeiten gezeigt hat, 


nicht geſtern ein fo fabelhaftes Glück gehabt hätte. Wir find 
mit heiler Haut davongekommen, aber der arme Waldſtein 
ſitzt feſt!“ 

„Wieviel muß er ſchaffen?“ fragte Kleiſt. 

„Dreißigtauſend Mark!“ meinte Weiſer. 


„O weh!“ ſagte Kühlſtein, „das giebt einen traurigen 
und häßlichen Eclat. Auch wir werden uns verantworten 
müſſen!“ 


In gedrückter Stimmung gingen die drei ſchweigend weiter. 
Jeder dachte an das drohende Geſchick, welches finſter über dem 
Haupte des Grafen von Waldſtein ſchwebte. N 

Unterdeſſen war Bruno von Howen zu der breiten Allee 
gelangt, die er ſchon am Morgen durchfahren hatte. Er ließ 
ſeinen Renner weit ausgreifen und ſo näherte er ſich, wie auf 
Flügeln getragen, ſeinem Ziele. 

Die Morgenſonne ſandte ihre erſten warmen Strahlen 
hinab, der Thautropfen leuchtete am Halm, und die Laubdächer 
der Bäume bewegten ſich rauſchend im Morgenwinde. Im 
Grün der Vorgärten verſteckt lagen die kleinen Refidenzen der 
reichen und vornehmen Welt, die Fenſter ſchimmerten und hie 
und da tauchte ein Kopf hinter den Scheiben hervor, den der 
Schall des Hufſchlages hervorgelockt hatte. 

Aus der Ferne klang Trompetengeſchmetter. Raſch näherte 
ſich Bruno demſelben. Zwei Schwadronen des Huſaren-⸗Re⸗ 
giments, bei welchem er als Reſerveoffizier ſtand, ritten mit 
klingendem Spiel der Garniſon zu. Ueberall, wo die Truppe 
vorüberzog, tauchten Geſtalten in den Vorgärten, auf den Bal⸗ 
konen und hinter den Fenſtern auf, es wurden Grüße zwiſchen 
Offizieren und den Bewohnern der Villen getauſcht, aber auch 
die Gemeinen winkten oft verſtohlen hinüber, da die Köchinnen 
und Zimmermädchen der vornehmen Häuſer aus gewiſſen Grün⸗ 
den Zielpunkt ihrer Sehnſucht waren. 

Auf ſchäumendem Roß kam Bruno heran. 

„Dort reitet Wohlgemuth!“ rief Rittmeiſter von Senden 
ſeinem Kameraden, dem Grafen von Itzenplitz zu. 


daß wir uns nicht unter allen Umſtänden auf die mächtige Ent⸗ 
faltung der Verkehrsmittel allein verlaſſen dürfen, um die Er⸗ 
nährung unſeres Volkes und Heeres jeder Zeit ſicherzuſtellen. 
Wir dürfen nicht ferner von der Hand in den Mund leben, 
wir müſſen unſeren Volkshaushalt auch in dieſer Hinſicht mehr 
mit der Sorgfalt eines guten Hausvaters einrichten. Dann 
hätte jede Regierung außerdem die beſte Gelegenheit, demjenigen 
ihrer Landestheile, wo Getreideüberſchuß gebaut wird, und die 
Landwirthſchaft keine günſtige Abſatzgelegenheit hat — in Preußen 
z. B. alſo den nothleidenden Oſtprovinzen, — durch rechtzeitige 
und regelmäßige Getreidekäufe auf natürlichem Wege das direkt 
und ſicher zu verſchaffen, was ſie nöthig haben und was 
man ihnen durch das mindeſtens gefährliche und unſichere 
Experiment der Aufhebung des Identitätsnachweiſes künſtlich 
glaubt zuwenden zu können, nämlich: ſichern Abſatz zu auskömm⸗ 
lichen Preiſen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt in der Nacht zum 
Sonnabend von feiner böhmiſchen Reiſe nach Wien bezw. 
Schönbrunn zurückgekehrt. Die ganze Rückreiſe war ein wahrer 
Triumphzug. In Wien auf dem Bahnhofe empfingen den 
Kaiſer die brauſenden Hochrufe der zu Tauſenden verſammelten 
Menge. Der Bürgermeiſter Dr. Prix hielt eine Anſprache, worauf 
der Kaiſer ſeiner Freude über die Beweiſe der Anhänglichkeit 
und Liebe in warmen Worten Ausdruck gab. Kurz nach 12 Uhr 
nachts traf Kaiſer Franz Joſef in Schönbrunn ein; auch hier 
wie in allen Orten, die der kaiſerliche Zug paſſirte, waren alle 
Straßen glänzend illuminirt. 

Bei Eröffnung der Sitzung im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe gab der Präfident der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß der Bahnfrevel in Roſenthal weder in politiſchem 
noch in perſönlichem Sinne ein Attentat zu nennen ſei, da ſich 
unmöglich in Ungarn noch ſonſt in der Monarchie ein Menſch 
finden könne, der fähig ſei, gegen den gütigen, allen Nationa⸗ 
litäten gegenüber gerechten und das geſetzliche Recht jedes ein⸗ 
zelnen ſchützenden Monarchen ein Attentat auszuüben. Da der 
Zwiſchenfall gleichwohl hätte gefährlich werden können, ſo werde 
das Abgeordnetenhaus fiher dem Ausdruck tiefer Entrüſtung 
einerſeits und innerſten Dankes an die Vorſehung andrerſeits 
zuſtimmen. Der Präſident beantragte, einen Beſchluß in dieſem 
Sinne durch den Miniſterpräſidenten dem Kaiſer zu unterbreiten. 
Ugron (äußerfte Linke) drückte namens feiner Parteigenoſſen 
ſeine freudigſte Zuſtimmung aus. Der Antrag des Präſidenten, 
der des öfteren mit den Ausrufen der lebhafteſten Zuſtimmung 
unterbrochen wurde, wurde einſtimmig angenommen. 

Ausſchreitungen franzöſiſcher Pilger in Rom 
— ſie waren am Freitag nach dem Pantheon gegangen und 
hatten hier vor dem Grabmale Viktor Emanuels beleidigende 
Handlungen vorgenommen und in das bei dem Grabmale aus⸗ 
liegende Regiſter die italieniſche Dynaſtie beſchimpfende Worte 
eingetragen haben im Vatikan, wie auch in offiziellen 
franzöſiſchen Kreiſen lebhaftes Bedauern hervorgerufen. Der 
Führer der franzöſiſchen Pilger legte Verwahrung gegen die 
Handlung einzelner Mitglieder des franzöſiſchen Pilgerzugs ein. 
Der italieniſche Miniſter des Innern traf alle erforderlichen 
Maßregeln zum Schutze ruhiger Pilger. Die Demonſtration, 


„He! Wohlgemuth!“ tönte ein Ruf von den Lippen des 
Lieutenant von Drieſen. 

Ohne zu halten, ſprengte der Reiter vorbei, höflich hin⸗ 
übergrüßend, aber ſein Pferd aufs neue anſpornend. 

Bald war die Reitertruppe hinter ihm, — das Haus des 
Banquiers Tobias Wohlgemuth tauchte auf. 

Finſter glitt der Blick Bruno von Howens über die Front 
des großen Gebäudes hin; Bitterkeit ſtieg in ihm auf, als er 
an den Mann dachte, den er ſeinen Vater genannt hatte und 
den er nun aus tiefſter Seele haßte. 

Ein natürlicher Gedankengang führte ihn dann dazu, an 
den Offizier zu denken, der ſein Vater war, und den er doch 
niemals ſeinen Vater nennen durfte. Bald mußte er ihm gegen⸗ 
überſtehen. 5 

Das Herz pochte ihm in der Bruſt zum Zerſpringen, feſt 
preßte er die Lippen aufeinander, während er ſeinem ſchaum⸗ 
bedeckten Renner die Sporen in die Seite ſetzte. 

Drüben winkten weiße Kreuze hinüber! 
Mutter und ſeine Schweſter auf dem Friedhofe. 

Der Feldweg zweigte ſich jetzt von der Allee ab, Bruno 
zügelte ſein Roß und lenkte in ihn ein. Dann trieb er ſein 
edles Pferd von neuem an und durch Felder in lachendem 
Grün, dunkle Fichtenbeſtände und eine Baumſchule hindurch 
galoppirte er endlich auf einen Edelſitz zu, der in einem Kranz 
mächtiger Baumrieſen verſteckt, in vornehmer Abgeſchiedenheit 
von der Welt dalag. 

Das Pferd dampfte, 
Bruſt war mit Schaumflocken beſprengt 
ſchnoben. 

Ein Diener trat aus dem Schloß. 

„Wen habe ich die Ehre zu melden?“ fragte er. 

Bruno von Howen überlegte einen Augenblick. Er wollte 
ſich dem Grafen von Waldſtein nicht unter dem Namen Wohl⸗ 
gemuth und nicht als Herr von Howen nähern, er ſagte des⸗ 
halb: „Melden Sie dem Herrn Grafen von Waldſtein, daß 


dort lag ſeine 


als er vor dem Portal hielt, die 
und die Nüſtern 


mit welcher die Bevölkerung Roms auf die Ausſchreitungen der 
Franzoſen antwortete, war überaus impoſant. Einer der Züge, 
welche ſich nach dem Pantheon bewegten, zählte gegen 80 000 
Theilnehmer. Die Polizei verhinderte Kundgebungen gegen den 
Vatikan und die franzöſiſche Botſchaft. Es war am Freitag der 
Jahrestag des römiſchen Plebiscits. Daſſelbe hat durch die Kund⸗ 
gebung gewiſſermaßen eine Wiederholung erfahren. 

In den chineſiſchen Gewäſſern find augenblicklich 
46 ausländiſche Kriegsſchiffe ſtationirt, welche über 
324 Geſchütze verfügen. An erſter Stelle ſteht England mit 
20 Fahrzeugen und 130 Kanonen, dann kommt Frankreich mit 
8 Schiffen und 53 Geſchützen, die Vereinigten Staaten mit 6 
Schiffen und 46 Geſchützen, Rußland mit 4 Schiffen und 40 
Geſchützen. Italien hat nur den „Volturno“ mit 12 Kanonen 
zur Verfügung, Spanien und Deutſchland nur je 2 Schiffe mit 
22 bezw. 4 Geſchützen. Portugal wird durch drei Schiffe mit 8 
Kanonen vertreten. 

eutſches Reich. 
Deutsc Berlin, 3. Oktober 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat wegen der gegenwärtigen 
ſchönen Witterung ſeinen Aufenthalt in Oſtpreußen auf Jagd⸗ 
ſchloß Rominten noch um zwei bis drei Tage verlängert. Von 
Rominten aus dürfte der Kaiſer ſich geradewegs zu einem 
Jagdausfluge nach Hubertusſtock in der Schorfheide begeben und, 
wie ſchon im vergangenen Jahre, ſofern das Wetter günſtig 
bleibt, dort einen etwa achttägigen Aufenthalt nehmen. Auch 
die Kaiſerin dürfte Anfang der nächſten Woche dort eintreffen. 
— Der Kaiſer wird ſich Ende November d. J. nach Dresden 
begeben, um dort an den aus Anlaß der Vermählung des 
ee Friedrich Auguſt ſtattfindenden Feſtlichkeiten theilzu⸗ 
nehmen. 
— Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, Gemahlin des 
Regenten von Braunſchweig, iſt in Kamenz an den Maſern 
erkrankt, doch tritt die Krankheit in gutartiger Form auf. 

— Der „Hamburger Reform“ zufolge dürfte Graf Walderſee 
ſchon in kurzem nach Berlin überſiedeln. 

— Zum Erſatz der Verluſte, welche der deutſchen Schutz⸗ 
truppe für Oſtafrika durch die Zerſprengung der Zelewskl'ſchen 
Expedition zugefügt find, hat ſich der Oberführer der Schuß: 
truppe, Schmidt, mit dem Marinezahlmelſter Schmiedeberg, 
den Zahlmeiſter⸗Aſplranten Haeberle und Hoffmann, und 
den Unteroſſizieren Hölzle, Hecker, Weinberger, Harz und 
Hentſchel in Neapel auf dem Neichspoſtdampfer nach Oſtafrika 
eingeſchifft. 

— Um Dr. Zintgraff beim Wegebau zu unterſtützen, relſen 
am 5. ds. Lieutenant a. D. Steinaeder, Gärtner Boeckner und 
Landwirth Kirſtein nach Kamerun ab. 

— Nach einer Straßburger Meldung der „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ werden vom Herbſt künftigen Jahres ab in die Prieſter⸗ 
ſeminare von Straßburg und Metz nur noch ſolche Kandidaten 
aufgenommen, die ihre Gymnaſialſtudien auf deutſchen Lehr⸗ 
anftalten gemacht haben. Bei den letzten Prieſterexerzitien der 
Straßburger Dlözeſe iſt zum erſtenmale dle deutſche Sprache zur 
Anwendung gelangt. 

— Auch die badiſche Staatsbahnverwaltung führt, und 
zwar vom 1 April nächſten Jahres ab, die mitteleuropälſche 
Zeit ein. 

— Die Einfuhr von Getreide geſtaltete ſich im Monat 
Auguſt, unter dem Einfluß des ruſſiſchen Ausſuhrverbots, 
welches am 27. Auguſt in Kraft trat, wie folgt: An Roggen 
wurden eingeführt 877 029 Doppelzentner (darunter 718 946 
ruſſiſchen Urſprungs) gegen 777 037 Dopelzentner (666 760 
ruſſiſchen Urſprungs) in demſelben Monat des Vorjahrs. An 
Weizen 923 082 Doppelzentner (528 159 ruſſiſchen Urſprungs) 
gegen 1 368 389 Doppelzentner (636 583 ruſſiſchen Urſprungs) 
in demſelben Monat des Vorjahrs. An Hafer 121 721 gegen 
260 514 Doppelzentner in demſelben Monat des Vorjahrs. An 
Gerſte 312 504 Doppelzentner gegen 415 473 Doppelzentner. 
An Mais und Dari 342 627 Doppelzentner gegen 641 465 
Doppelzentner. — In der Zeit vom 1. Januar bis Ende Auguſt 
wurden eingeführt. An Roggen 5 529 192 Doppelzentner 
(4879 744 ruſſiſchen Urſprungs) gegen 6 300 436 Doppel⸗ 
zentner (5 310 497 ruſſiſchen Urſprungs) in demſelben Zeit⸗ 
raum des Vorjahrs. An Hafer 933 659 Doppelzentner gegen 
1679 097 Doppelzentner in demſelben Zeitraum des Vorjahrs. 
An Weizen 4 931 550 Doppelzentner (3 306 523 ruſſiſchen 


ein guter Freund ſeines Herrn Sohnes, des Lieutenants Grafen 
von Waldſtein, ihn zu ſprechen wünſche.“ 

Der Diener verſchwand im Portal, während Bruno aus 
dem Sattel ſprang und ſein Roß am Zügel führte. 

Eine junge Dame im hellen Kleide ging an ihm vorüber 
Sie ſah halb erſtaunt, halb neugierig zu ihm auf. 

Tief zog Bruno ſeinen Hut. Ein Blick hatte ihm genügt, 
dul Schweſter zu erkennen. Eigenartig wurde es ihm zu 

uth. 

„Der Herr Graf laſſen bitten!“ klang die Stimme des 
Dieners neben ihm und ſchreckte ihn aus ſeinem Sinnen. 

Schweigend überließ er einem ebenfalls herantretenden Knecht 
ſein Roß und folgte dem Diener. 

Die Schritte beider hallten in den hohen Bogengängen. 
Das Herz des jungen Maunes klopfte zum Zerſpringen in der 
Bruſt. Von den Wänden ſahen viele ſtolze Herren und Damen 
in den Trachten längſt vergangener Zeiten auf ihn hinab und 
ihm war, als ob ſie ſchon durch ihren Blick den Eindringling 
kalt und gemeſſen zurückweiſen wollten, deſſen Blut ihr Blut 
war und den ſie doch niemals als einen der ihrigen angeſehen 
hätten, wenn ſie noch einmal aus dem Jenſeits — Schutt und 
Staub — nach der lebenden Welt — Licht und Sonnenſchein 
— zurückgekehrt wären. Brunos Blick ſchweifte über die lange 
Reihe feiner Vorfahren, überall begegnete er demſelben Blick und 
in ſein Herz ſchlich eine Ahnung, daß die kommende Stunde 
ihm eine bittere, vielleicht eine niederſchmetternde Erfahrung 
bringen werde. Trotzdem der helle Sonnenſtrahl durch die hohen 
Fenſter fiel und auf den Läuferteppich zartfarbige Lichter hin⸗ 
malte, die durch die bunten Glasmalereien entſtanden, trotzdem 
der Gang hochgebaut war und geöffnete Scheiben die herrliche 
Luft hereinſtrömen ließen, legte ſich ein Etwas auf ſeine Bruſt, 
das ihm den Odem beengte. Als ob er durch eine Kellerver⸗ 
ließ ſchritte, in dem eine todte Atmosphäre die lebenden Weſen 
umlaſtet und kalten Schweiß auf die Stirn treten läßt, ging er 


Urſprungs) gegen 5 101 994 Doppelzentner (2 700 161 ruſſi⸗ 
ſchen Urſprungs) in demſelben Zeitraum des Vorjahrs. An 
Gerſte 3 779 362 Doppelzentner gegen 4187 394 Doppelzentner. 
An Mais und Dari 2 386 482 Doppelzentner gegen 4391 942 
Doppelzentner. 

Bochum, 3. Oktober. Der Chefredakteur Fusangel iſt gegen 
Hinterlegung einer Kaution von 15 000 Mk. aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden. Die Beſchlußfaſſung in der Sache hat heute Nach⸗ 
mittag ſtattgefunden. 

Trier, 3. Oktober. Heute Abend 6 Uhr wurde die Wall⸗ 
fahrt zum heiligen Rock zeſchloſſen. Die Geſammtzahl der Pilger 
beträgt etwa 1 900 000 gegen 1 100 000 im Jahre 1844. 

Stuttgart, 3. Oktober. Das „Tageblatt“ meldet, dem 
Könige von Württemberg ſei auf Anordnung der Leibärzte 
infolge feines Geſundheitszuſtandes die baldige Rückkehr von 
Bebenhauſen in die Nefidenz empfohlen worden. Der König kehrt 
heute Nachmittag zurück. 

Ausland. 

Nom, 3. Oktober. Der „Riforma“ zufolge übermittelte der 
hiefige franzöſiſche Botſchafter Billot dem Miniſter des Innern, 
Nicotera, den Ausdruck des Bedauerns wegen des geſtern im 
Pantheon von franzöfiihen Staatsbürgern begangenen unbe⸗ 
ſonnenen und tadelnswerthen Aktes. 

Paris, 3. Oktober. Die in Wien exhumirten Gebeine des 
Generals Laſſalle wurden heute unter großem Gepränge nach 
dem Invalidendome übergeführt. Der Militärgouverneur von 
Paris, General Sauſſier, hielt hierbei eine Rede, in welcher er 
an die ritterlichen Tugenden des Verſtorbenen erinnerte und ſo⸗ 
dann dankend der tapferen öſterreichiſchen Armee gedachte, einer 
Armee, welche Laſſalle bekämpft habe und die ſoeben einen Be⸗ 
weis ihrer edlen Gefühle gegeben, indem ſie vor dem Sarge 
Laſſalles diejenigen militäriſchen Ehren erwieſen habe, die den 
Manen des Helden gebührten. 

Brüſſel, 3. Oktober. Anläßlich des Leichenbegängniſſes des 
Generals Boulanger hielt eine zahlloſe Menſchenmenge die 
Zugänge zu deſſen Hotel beſetzt. Die Polizei wurde mehrfach 
von der Menge zurückgedrängt und war deshalb gezwungen, 
Gendarmerie zu requiriren. Später nahm dieſelbe mehrere 
Verhaftungen vor. Rochefort, Döroulede, Laur, Millevoye, 
ſowie andere Führer der boulangiſtiſchen Partei waren ans 
weſend. Zahlreiche Kränze in franzöſiſchen Farben waren am 
Sarge niedergelegt worden. Das Trauergemach, in welchem der 
Sarg mit der Leiche des Generals aufgebahrt war, wurde bis 
unmittelbar vor Abgang des Leichenzuges zahlreich beſucht. Der 
Zug ſetzte ſich um 3½ Uhr in Bewegung. Im Trauerhauſe 
wurde keine Rede gehalten. Die Polizei konnte die Ruhe nur 
mit großer Mühe aufrecht erhalten. Alle Straßen, die der Zug 
berührte, waren von Menſchen dicht beſetzt. Am Kirchhofsthor 
entſtand ein Gedränge, jedoch machte die Gendarmerie alsbald 
den Eingang frei, worauf der Leichenzug den Kirchhof betrat. 
Als der Sarg in das Grab geſenkt war, ergriff Dͤroulöòde eine 
franzöſiſche Fahne, umarmte ſie, warf ſie auf den Sarg und 
rief: „Adieu, mein Freund!“ Reden wurden auch hier nicht ge⸗ 
halten. Beim Verlaſſen des Kirchhofs ſtieß die Menge gegen 
Rochefort höhnende Rufe aus. 

Brüſſel, 4. Oktober. Die hier anweſenden Freunde und 
Anhänger Boulangers ſtellten in einer geſtern Abend ſtattgehab⸗ 
ten privaten Verſammlung den Wortlaut einer Erklärung feſt, 
welche beſagt, daß ſie das von Boulanger unternommene Werk 
im Intereſſe Frankreichs fortſetzen werden. 

Madrid, 3. Oktober. In Madrid ſoll im September 1892 
eine internationale Kunſtausſtellung ſtattfinden. — In Spanien 
iſt eine umfaſſende Verſchwörung entdeckt worden, als deren 
Theilnehmer 50 Perſonen, darunter 23 Oſſiziere, verhaftet 
wurden. 


Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 2. Oktober. (Die Arbeit in der hieſigen Zuckerfabrik) geht 
in dieſem Jahre vorzüglich von ſtatten. In der kurzen Zeit des Betriebes 
find bereits 250 000 Ctr. Rüben verarbeitet, am 1. Oktober allein 24 300 
Ctr., das Höchſte, was bisher überhaupt an einem Tage geleiſtet wurde, 
Eine weitere Steigerung des Betriebes iſt nicht ausgeſchloſſen. Der 
Zuckergehalt der Rüben iſt gut, durchſchnittlich etwa 13 ⅛ Prozent gegen 
kaum 11 Prozent im Vorjahre. Man hofft daher in dieſer Betriebs⸗ 
periode auf einen bedeutenden Ueberſchuß, der um ſo erwünſchter käme, 
als daran die meiſten Einwohner der Stadt und Umgegend mehr oder 
weniger betheiligt ſind. Haben doch hunderte von Familien durch die 
Fabrik Unterhalt und Verdienſt! 


dahin und die dumpfe Empfindung, welche zuerſt ſein Herz ge⸗ 
lähmt hatte, ſchlug auch ſeine Gedanken in Bann. Er war in 
ſich verloren, — er wußte nicht mehr, wo er war. 

Da blieb er wie feſtgebannt ſtehen. 

Der Diener hatte eine hohe Flüͤgelthür geöffnet, durch 
welche dem Blick eln mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattetes 
ſaalaͤhnliches Zimmer geöffnet war. Ein Mann ſtand mitten 
in demſelben, dem ein ſchneeweißer Bart bis auf die Bruſt 
hinabfiel; er ſah durch die Thür auf den Gaſt feines Hauſes, 
der ihn nicht anblickte, ſondern unverwandt nach der Wand 
emporſchaute. 

Der Diener entfernte ſich. 

Er konnte es nicht unterlaſſen, ſich nach dem ſeltſamen Be⸗ 
ſucher umzuwenden, der auf dampfendem Rofje mit einer Bot: 
ſchaft von ſeinem jungen Herrn angekommen war und nun ein 
Portrait an der Wand anſtarrte, ſtatt in das Zimmer zu dem 
Schloßherrn einzutreten. 

Erſt als er den Grafen von Waldſtein neben dem Fremden 
ſtehen ſah, ſtieg er die Treppe hinab. 

Bruno von Howen hatte ſein leibhaftiges Ebenbild in 
reichvergoldetem Rahmen erblickt. 

Ein Mann in der altmodiſchen Galauniform der Diplo⸗ 
maten, auf deſſen Bruſt ſich Orden neben Orden reihten, ſah 
ihm ins Auge. Mochte ſein Antlitz auch um ein Menſchenalter 
in ſeinen Zügen tiefer als ſein eigenes gefurcht ſein, das war 
dieſelbe Stirn, dasſelbe dunkelgelockte Haar, die feinmodellirte 
Naſe und dieſelbe Zeichnung im ganzen Bau des Kopfes. Unter 
dunklen Lidern ſahen die unergründlichen Augen des Bildniſſes 
auf den erſtarrten Betrachter hinab, dem kein rettender Gedanke 
den Schleier des Gehelmniſſes lichten wollte, das zwiſchen ihm 
und dem Träger des Namens derer von Waldſtein aus einer 
verklungenen Zeit beſtand. 

„Dieſes Bild ſtellt meinen Oheim, den verſtorbenen Mi⸗ 
niſter Grafen von Waldſtein dar!“ klang eine tiefe Stimme 
neben Bruno von Howen. 


* 


Culm, 2. Oktober. (Ueberſiedelung). Geſtern bezogen 
letzten Kompagnien des hier garniſonirenden Jägerbatalll 
bauſ un umgewandelten Räumlichkeiten des ehemaligen 
auſes. a 
Noſenberg, 2. Oktober. (Verunglückt). Der Stieſſohn, 3 
meiſters Hanne von hier, Georg Schmidt, und der Maſchiniſt 
unglückten heute in der Dampfſchneidemühle des Herrn N. 
ſchreckliche Weiſe. Der Keſſel der Maſchine ſollte zur Reparalle 
werden und die beiden wollten den angeſetzten Keſſelſtein 2 
welchem Zweck ſie Petroleum in den Keſſel ſchütteten, dieſes Br 
und das ſogenannte Mannloch des Keſſels zudeckten. Kurz 
der Deckel empor, die Flamme ſchlug aus dem Keſſel und 
beiden am Keſſel ſtehenden Perſonen namentlich am Kopf, u 
ift ſämmtliches Bart⸗ und Kopfhaar verbrannt und er ha f det 
ſchwere Verletzungen im Geſicht erlitlen. Schmidt iſt nur aug . 
Geſichtsſeite, aber auch ziemlich ſtark beſchädigt. Cal el 
Konitz, 3. Oktober. (Roheit). Ein bedauerlicher Ungger duet 
eignete ſich geſtern Nachmittag auf der Chauſſee bei Bruß, weine 
eines Beſitzers, welcher mit letzterem einen Transport Sch d mut! 
dem Bahnhof fahren wollte, fiel unterwegs vom Wagen = 5 
überfahren. Der Wagen ging dem Unglücklichen über das aten 
den Körper und den Kopf. Der Beiſitzer lud den Verunglü im 
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der Mauer am evangeliſchen Kirchhof ab und ließ ihn dort jan - 
ſchwimmend, liegen. Ein zufällig des Weges kommender Abel wen 
den Mann und erſtattete Anzeige bei der hieſigen Polizei, ſelbſ 10 A, 
Unglückliche ins hieſige Krankenhaus gebracht wurde und da poll ur 
Morgen ½6 Uhr verſtarb. Der Befiger wurde geſtern no Tag 0 
vernommen. Kon. hn 00 
Pelylin, 2. Oltober. (Wilpſchwein). Der Forſtau sehe mia ih 
Sturmberg hat vor kurzem ein Wildſchwein von 141 Pfund N a 
ſchoſſen, ein für hieſige Gegend ſeltenes Ereigniß. ver Sehe Rn 
bing, 2. Oktober. an Aufforſtungsarbeiten) auf i De un 
Nehrung, für welche die königl. Regierung 10000 Mk. bew # 
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haben auch in dieſem Jahre recht bedeutende Fortſchritte 0 0 | 
Dünenanpflanzung iſt von Kahlberg und von Neukrug zualeid n 
genommen worden und zieht ſich bis jetzt etwa 4 Klon. grund 
Orten auf dem Sandrücken der Nehrung hin. Da unfere NEN 

nicht die Beweglichkeit und Bösartigkeit zeigt, wie ihre kur ende 
fo dürften hier die Aufforſtungsarbeiten in etwa 30 Jahren h. 


Mohrungen, 2. Oktober. (Herr Hofprediger a. D. Wolf Fan 
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traf am 30. September hier ein, um in der mit ihm bef unden gde U, 
des Landraths v. Thadden eine Taufhandlung zu vollzieht Slodet Wi 
fand in der Kirche ein Gottesdienſt ftatt, bei welchem He 10. mh 
zn hielt. Der 90 Ay 
ohrungen, 3. Oktober. (Im Schornſtein erwiſcht). haftet if An 
junge R., welcher in Mühlhausen wegen Pferdediebſtahls ver vgl 5 dcn 
war, war aus der Haft entſprungen und hatte ſich hierhin, jo 10 
Mutter geflüchtet. Da er ſich im Schornſtein verborgen ha einer wle“ urn 
die Polizei einen Schornſteinfeger zu Hilfe nehmen, um 0 gar Ahl 
habhaft zu werden. Im d ien 
Soldau, 2. Oktober. (Brand mit Denfbenverlufl) Dee Mt, 
Danzig brach geſtern Morgen auf bisher unerklärte Weil je frel m‘ 0 
Leider fiel demſelben ein Menſchenleben zum Opfer. ſtammof x 
Feuerwehr fand den Hausknecht des Hotels in feiner Sul RL nn 
auf dem Geſichte liegend. Den vereinten Kräften un dr ng 60, Bay, 
Fee u und der Löſchmannſchaften unſerer Garniſon ge N} ey 
Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. 3 et gel A, 
Darkebmen, 3. Oktober. (Vergangener Ruhm). Doeh 3 elle 
preußiſche Städtchen Darkehmen hatte ſich bekanntlich v S dt des gal 


glanzvollen Ruhm dadurch erworben, daß es als erſte Die 
päiſchen Kontinents elektriſche Straßenbeleuchtung einführende 
für die Dynamos lieferte die dortige Waſſermühle. Ein Nds 
wie es der kleine Ort wohl ſelten geſehen, vereinigte de 
ſammte Bürgerſchaft und zahlreiche Fremde, um die — zeig 
begehen, in der das Städtlein ſich im elektriſchen Schimmer 
Alle Zeitungen Deutſchlands nahmen davon Notiz und ni; 
Intelligen des kleinen Ortes. Aber — transit gloria mug 
die Beleuchtung ſchon in den letzten drei Jahren ein recht elne 
Daſein gefriſtet, it fie jetzt ganzlich zu Grabe getragen dunkel 
lampe mehr erhellt des nächtlichen Wanderers Pfad; ſto u böſfe 
Nacht, wenn nicht die Sterne im Verein mit den wenige es id 
Lampen mitleidig auf das ziemlich holperige Pflaſter All. 
Städtchens herableuchten. oeh renz 
Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Oktober. (Ruſſiſcher n Jil 
Mörder). Vor einigen Tagen find die ruſſiſche und on 
preußiſche Grenzpolizei in der Nähe des preußiſchen, au 
unfern der ruſſiſchen Grenze, zuſammengekommen, wi G 
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einem aus Amerika zurückgekehrten Juden verübt wurde. inen 
hatte ſich an ein ihm 
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königl. Forſt bei Zworaden verſcharrt. 
ganze Papiergeld an ſich genommen, um es in Rußland eine 
laſſen. Da der Schmuggler auf wiederholtes Drängen hörde 
am Raube nicht erhielt, machte er der ruſſiſchen Greracmuggle 
welche den Soldaten verhaftete. Unter Beihilfe des 9 uch 
nun ſchon ſeit 14 Tagen nach der Leiche des Ermordet 

daß ſie bis jetzt gefunden worden wäre. 
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Langſam wandte der Fremdling im Schloß 
das Antlitz dem Grafen von Waldſtein zu. 
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= 1 5 5 ſah in Brunos bleiche Züge. feine 

ine Ahnung mochte in ihm aufſteigen, d. dt 

verließ die kalte Ruhe und er trat einen Schritt 0 00% 
Nur einen Augenblick jedoch verlor er die . Tl u 

lud er Bruno von Howen ein, näherzutreten. bald 

ſich hinter beiden und Vater und Sohn ſaßen pi 

auf ſchwellenden Polſtern gegenüber. der nach la 
Befolgte der Graf jene Gaſtlichkeit, webe, Freud 


Namen, dem Charakter, noch dem Neubert ple 
zu fragen, der die Hausſchwelle übertreten hat, er ſein e 
Arabern nachgerühmt wird? Er forſchte nicht, w moch 
über ſei, denn beſſer, als Worte es gethan 
das hochklopfende Herz ſagen, daß ein Sproß Wangen 
ſchaft aus vergangener Zeit vor ihm ſaß. Seine dicht M 
ten vor Scham und der ehrenfeſte Mann, 
Wimper gezuckt hatte, als ihm der Tod auf dem. 

drohte, ſchlug jetzt das Auge nieder, — zum 
ſeinem Leben. uf. u 
Heißer Schmerz ſtieg in Brunos Herz imatlofe, jan) 
hing an den Zügen feines Vaters; der He nte ſich 5 
niemals ein Familienleben gekannt dann Seh nen 1 
0 5 1 


r ᷣͤVvͥs D x 


— 
N 
= — 
SEIEES, 


= 
Q A 
= 
= 
IFE 


= 
r 


edler, ſchöner und ausdrucksvoller geichmitte e Sg 
ne 
Würde in dem Weſen des Greiſes bewegten Pi Sie 
einer ihm bisher fremden Macht, laut PEN, auch 
Natur und ſie war Siegerin in ihrer Art, me 000 


ſtand ſeinen Schild gegen ſie erhob. Gdortſebug 
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one „2. Oktober. (Muthmaßlicher Mord. Unvorſichtigkeit). 
dehofbe iger Meyer in Jagdſchütz, welcher ſeit Sonntag Abend ver: 
it, dürfte doch einem Mordgeſellen zum Opfer gefallen ſein. 
namlich Blutflecke hinter der Scheune im Graſe gefunden und 
biefigen Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht. Die Unter⸗ 
de hapeiche im Gange ift, ſoll bereits weitere Merkmale zu Tage ges 
be geſt en, die auf einen Mord ſchließen laſſen. — Ein Malerlehrling 
ken ern beauftragt, in einer Wohnung Tapeten zu kleben. Zum 
Aerbreter Wände gebrauchte er eine giftige Säure, die er auf das 
da 5 ſtellte. Ein zweijähriges Kind des Wohnungsinhabers, 
und 4 und zu ins Zimmer kam, benutzte einen unbewachten Augen: 
Sl rank aus der Flaſche. Das arme kleine Weſen iſt nach einigen 
Mad unter gräßlichen Schmerzen verſtorben, trotzdem ärztliche Hilfe 


zur Stelle war. 


CLoſtalnachrichten. 
. Thorn, 5. Oktober 1891. 

5 m tonalien), Der Forſtaſſeſſor Graf von Brühl ift zum 
! Regie ernannt und demſelben die Oberförſterſtelle zu Wilhelmsberg 
Br ngsbezirt Marienwerder übertragen worden. 
deln Steuererklärun g). Wie aus der vom Finanzminiſter zum 
N in, oMnienfteuergefeh erlaſſenen Ausführungsanweiſung hervor⸗ 
in über ie erſte Steuererklärung der jetzt ſchon mit einem Einkommen 

een fi Mk. eingeſchätzten Steuerpflichtigen im Januar k. J. ab⸗ 
en N. Durch öffentliche Bekanntmachung wird vorher eine Auf- 
0 die Air Abgabe der Steuererklärung ergehen. In derſelben wird 

iM . bemeſſene und nach dem Geſetze auf mindeſtens 14 Tage 
Mena, e Frift angegeben werden. Die Veranlagungsbehörden ſind 
f er, jedem zur Steuererklärung Verpflichteten bei Erlaß 
ben: „ben Aufforderung ein Steuererklärungsformular zu über⸗ 
5 en iſt aber weder der Eintritt der Verpflichtung, noch der 
it zur Abgabe der Erklärung abhängig. Steuerpflichtige, 
N deni. Formular nicht zugegangen, können ein ſolches an den in 
M fang 75 Aufforderung zu bezeichnenden Stellen koſtenlos in 

en. 


— 

Hat ein Poſtſchein die gleiche Giltigkeit wie eine 

) Dieſe Frage iſt durch eine Entſcheidung des Reichs⸗ 

ö n beantwortet, daß der Poſtſchein über eine mittels Poſt⸗ 

10 ei gemachte Zahlung noch nicht als Quittung betreffend die 
een ner Schuld angeſehen werden könne. Vielmehr liefere in 
{IM > > Poſtſchein den Beweis, daß an eine beſtimmte Perſon 
sg etrag bei der Poſt eingezahlt wurde. Da die Möglichkeit 
on 

u. 


. Perf, bloffen erſcheint, daß der Poſtanweiſungsbetrag an eine an⸗ 
len als an den Adreſſaten (z. B. an deſſen Verwandte, Eher 
w.) ausgeliefert wird, fo wird der Zahlende ſtreitigenfalls 
zu führen haben, daß die Poſtanweiſung auch zu den Händen 
ugsberechtigten gelangte. Dieſer Umſtand legt es jedem, der 


* bett Poſtanweiſung macht, nahe, vom Adreſſaten eine 
si en don en gung einzufordern, und zwar ſpäteſtens binnen ſechs 


er Verſendung ab gerechnet, weil die Poſt nach Ablauf 
wegen etwaiger Regelwidrigkeiten bei der Beſtellung u. ſ. w. 
. einer en Bisher war man vielfach der Meinung, daß ein Poſt⸗ 
6 — (Obe uittung inbezug auf den Zahlungsnachweis gleichſtehe. 
Ar werde ſäleſiſcher Kohlen verkehrt. Seit dem 15. Sep- 
* endung die von der Cleophasgrube zur Aufgabe kommenden 
10 dern gen nicht mehr auf Station Schwientochlowitz bezw. Katto⸗ 
ige, Di von der in Cleophasgrube errichteten Abfertigungsſtelle ab⸗ 
Au, ooch Abfertigungsſtelle hat zwar einen eigenen Einlieferungs⸗ 
N In Mena; werden die Abrechnungs⸗ und Kaſſengeſchäfte, ſowie der 
f ih wah für dieſelben von der Güterabfertigungsſtelle Schwiento⸗ 
e gergenommen. 
ige geſchoſſenes Wild), welches von Jägern nach der 
iger. genommen wird, iſt nach einer Verfügung der königl. 
jon zu Bromberg als Reiſegepäck im Sinne des Tarifs 
bferti Es iſt deshalb, falls derartige Sendungen bei der 
no ngöftelle aufgeliefert werden, ftet3 die volle Gepäckfracht 
ung der Freifracht zu erheben. Dagegen iſt es geftattet, 
00 aöchenabare Stücke Kleinwild in Jagdtaſchen u. ſ. w. mit in 
ag Dei, Hungen zu nehmen, ſofern hierdurch die Mitreiſenden 
Ing eh werden, und durch undurchläſſige Verpackung des Wildes 
Mari, binden der Schußſtelle eine Beſchmutzung des Wagens 
Dr DES Blut verhindert wird. 
jept d Saiſon des Haſenbratens). Neben Gans und 
am der Haſe die bevorzugte Speiſe an jeder Gaſthaustafel 
häuslichen Tiſche. Geprieſen die Hausfrau, welche die 
lens lin derellen verſteht; fie erfreut ſich größter Werth⸗ 
hres Mannes und erntet die Liebe ihrer Kinder. Reb⸗ 
5 großen Menge fremder; es find mehr ariſtokratiſche 
et iſt pr brend Gänſe⸗ und Haſenbraten populär ſind. Wie alles 
gets Nahr nicht nur ein wohlſchmeckendes Gericht, ſondern auch ein 
a müngsmittel und von gewiſſer Bedeutung für die Volks⸗ 
ng hrend der Jagdzeit 1889/90 find allein im Königreich 
dez 8 000 Hafen erlegt worden. Rechnet man das Stück nach 
W 142 alges : 


‚N wo einer Fleiſch, das in einer Zeit auf den Markt ge: 
ty 


en, w. 


u 5 
Auer dauen, als andere Fleiſcharten, und deshalb geſünder. 
tand aß der Haſenbraten ſchon im grauen Alterthum im hohen 
NE eng an huldigte bereits vor 2000 Jahren der Anficht, 
7 Aan dung ſei 8 geſpickter oder ſaftig gebratener Haſe eine gar lieb⸗ 
en Berg er witzige Martial fagte ſchon: „Dem Hafen gebührt 
A, un ſchön Bern der größte Ruhm“, und Plinius behauptete, daß 
Ahn ande zu werden, Haſenbraten eſſen müſſe. Der römiſche 
nee ei Severus ſoll ein ſehr ſchöner Mann geweſen ſein. 
. m iſt a Dichter ſeines Zeitalters: „Der Kaiſer liebt die Jagd 
wa hf, Ref bon, weil wir ihn täglich auch ein Häslein ſpeiſen 
“ Do dt We en haben natürlich das Haſeneſſen aus dieſem 
ann de nicht 5 Dieſes uralte Lob des Haſenwildprets in einer 
aM Federn 2 ſo viele Haſen gab, wie heute auf unſeren be⸗ 
8 Ufer in Gegen denn Lampe iſt ein Freund der Kultur, darum 
* Rp Oe 0 en mit guter Kultur am beſten — ſpricht gleichfalls 
1 Boy ngen, Pan Auch der Altmeiſter der Jägerei, Forſtmeiſter 
Ae ne und In m vor hundert Jahren in feinem „Neujahrsgeſchenk 
de den feine Idliebhaber“ über die vielen Nachſteller, deren ſich der 
ot, moölfe, Run genehmen Geſchmackes rühmen dürfe: „Menſchen, 
I ug, Reihen — Katzen, Marder, Wieſel, Füchſe — Adler, 
en — Jeder Habicht, den wir ſehen — Elſtern gar⸗ 
* Gesche alles, alles will ihn eſſen!“ — Nach dieſem „Hohen 
5 ird die Bond. derer von Lampe (ältefter Adel, wie wir gefehen 
Martial . dieſes Wildes noch einleuchtender. In 

echt. 


h 


+ (Zur Stolze- Feier). „Wohl dem, der feiner Väter gern ge- 
denkt, der froh von ihren Thaten, ihrer Größe den Hörer unterhält und, 
ſtill ſich freuend, an das Ende dieſer ſchönen Reihe ſich geſchloſſen denkt.“ 
Wie oft hat ſich in den letzten Tagen dieſes ſchöne Dichterwort beſtätigt. 
Ueberall, wo es Stolzeaner giebt, die noch Sinn haben für das unver⸗ 
gängliche Verdienſt ihres Meiſters, ſprechen ſie von jenem Bahnbrecher, 
der vor 50 Jahren mit ſeiner Kurzſchrift an die Oeffentlichkeit trat, 
ſprechen ſie von Heinrich Auguſt Wilhelm Stolze. „Die Stätte, die ein 
guter Menſch betrat, iſt eingeweiht, nach hundert Jahren klingt ſein 
Wort und ſeine That dem Enkel wieder.“ Und ſo iſt es Herzensbe⸗ 
dürfniß eines jeden Verehrers der Kurzſchrift, heute jenes Mannes zu 
gedenken, der uns ſein Werk, an welchem er ſein ganzes Leben hindurch 
arbeitete, als Teſtament zurückließ. Um auch Fernerſtehende auf dies 
Ereigniß aufmerkſam zu machen, ſei es geſtattet, einige kurze biographiſche 
Notizen über den Meiſter zu geben. Heinrich Auguſt Wilhelm Stolze 
wurde am 20. Mai 1798 zu Berlin geboren. Er war der Sohn eines 
ehrſamen Schuhmachers, beſuchte das Johannisgymnaſium, verlor aber 
ſchon im 14. Jahre ſeinen Vater und mußte nun den Unterhalt für ſich 
und ſeine Mutter durch Unterrichtsertheilung erwerben. Dadurch ge⸗ 
zwungen, gab er den Vorſatz, Theologie zu ſtudiren, auf und nahm 1817 
eine Stelle bei der Berliner Feuerverſicherung an. Gleichzeitig aber er⸗ 
theilte er Sprachunterricht und beſuchte auch Vorleſungen an der 
Univerſität. Die Mannigfaltigkeit ſeiner Beſchäftigungen hatte in ihm 
oft den Wunſch nach einer kürzeren Schrift rege gemacht und ſchon im 
Jahre 1815 verſuchte er auf die verſchiedenſte Weiſe in den Beſitz eines 
Lehrbuchs zu kommen, was ihm aber nicht gelang. Erſt 1819 erhielt er 
das Lehrbuch von Moſengeil, deſſen Inhalt er ſich ſchnell zu eigen machte. 
Nach und nach erlernte er alle damals bekannten Syſteme. Im Jahre 
1835 gab er ſeine Stellung auf und widmete ſich gänzlich der Aufſtellung 
eines ſtenographiſchen Syſtems, welches er 1841 der Oeffentlichkeit über⸗ 
gab. Nach vielen trüben Erfahrungen und nachdem er an dem Erfolge 
ſeiner Erfindung ſchon zweifelte, fand dieſelbe um die Mitte der vierziger 
Jahre immer mehr und mehr Anklang, bewährte ſich bei der Aufnahme 
der Verhandlungen des vereinigten Landtags und verſchaffte ihm 1852 
die Anſtellung als Vorſteher des Stenographiſchen Bureaus des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes. Obgleich durch dieſe Anſtellung von Nahrungs⸗ 
ſorgen befreit, die ihn bisher ſehr drückten, brachten ihm Krankheit ſeiner 
Familie und ſeiner ſelbſt eine Kette unaufhörlicher Leiden. Seine Frau 
wurde taub und blind, ſeine Tochter litt an epileptiſchen Krämpfen und 
er ſelbſt hatte an den Folgen der Ueberarbeitung dauernd zu leiden. 
Im Jahre 1865 ſtarb die Tochter, im Dezember 1866 ſeine Frau, und 
am 8. Januar 1867 wurde er ſelbſt ſeinem Sohne, ſeinen Freunden und 
Anhängern durch den Tod entriſſen. — Der hieſige Stenographen⸗Verein 
feiert Mittwoch den 7. d. M. abends 8 Uhr im Saale des Herrn Nicolai 
das 50 jährige Beſtehen der Stolze 'ſchen Stenographie durch einen Herren⸗ 
abend, welcher aus einem ernſten und einem heiteren Theile beſteht. Zu 
demſelben hat jedermann freien Zutritt und werden die Verehrer und 
Freunde der Stolze'ſchen Stenographie gebeten, durch zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen das 50 jährige Beſtehen zu feiern. Kommersbücher find mitzu⸗ 
bringen. Den Feſtvortrag hält der zweite Vorſitzende des Vereins, Herr 
Lehrer Bator. — Sonnabend den 10. d. M. findet im Victoriaſaale ein 
Vergnügen mit Damen ſtatt. Geſang, Theater und Tanz ſollen die ge⸗ 
ladenen Gäſte erfreuen. 

— (Reif). Die Temperatur hat ſich merklich abgekühlt. 
früh lag der erſte Reif auf Feldern und Dächern. 

— (Neue Brücke). An Stelle der ſchadhaften hölzernen Brücke, 
welche bei der Soppart'ſchen Dampfſchneidemühle über die Bache führte, 
iſt eine maſſive Brücke errichtet und bereits für den Verkehr freigegeben 
worden. 

— (Der bei der Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe 
und Co.) ohne und mit drei⸗ reſp. ſechsmonatlicher Kündigung deponirte 
Geldbetrag beträgt, nicht, wie irrthümlich angegeben, 30 518 Mk., fondern 
305 180 Mk. — Durch die ausgebrochenen Konkurſe iſt die genannte 
Bank nicht geſchädigt, da die anderen Wechſel verpflichteten die Wechſel 
bezahlt oder Sicherheit gegeben haben, wodurch ſich die ſeit 30 Jahren 
geübte Vorſicht dieſes Inſtituts bewährt hat. 

— (Der Thorner Beamtenverein) hielt am Sonnabend im 
„Tivoli“ eine Verſammlung ab, in welcher der Kaſſirer, Herr Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Treptow, Rechnung legte. Dieſelbe wurde entlaſtet und 
der neue Etat aufgeſtellt. Der Verein bezweckt die Förderung der Ge⸗ 
ſelligkeit unter den hieſigen Beamten. Um Zerſplitterung zu vermeiden, 
wäre regere Betheiligung am Thorner Beamtenverein erwünſcht. 

— (Werkmeiſterverein). Geſtern Nachmittag 4 Uhr hielt der 
Werkmeiſterverein in ſeinem Vereinslokal bei Reſtaurateur Rüſter in 
Mocker ſeine Monatsverſammlung ab. Es wurden zwei neue Mitglieder, 
von Wiſocki und Kleiner, in den Verein aufgenommen und der Beſchluß 
gefaßt, am 17. Oktober im Vereinslokal ein Vergnügen, beſtehend in 
Konzert, komiſchen Vorträgen und Tanz, abzuhalten. Die Mitglieder 
waren zahlreich erſchienen, auch ein Gaſt aus Berlin wohnte der Vereins⸗ 
ſitzung bei. 

— (Tiroler⸗Konzerte). Das Sonnabendkonzert der Tiroler 
Sängergeſellſchaft „d'Innthaler“ im Schützenhauſe, war ziemlich gut be⸗ 
ſucht. — Bei dem geſtrigen Doppelkonzert — Tiroler und Kapelle des 
Regiments von Borcke — war der geräumige Saal dicht gefüllt. Sowohl 
die friſchen Geſänge der Tiroler wie die Muſikvorträge der Kapelle 
wurden durch vielen Beifall ausgezeichnet. — Bei dieſer Gelegenheit 
bemerken wir, daß unſere Angabe in Nr. 231 d. Ztg., nach welcher die 
genannte Tiroler Sängergeſellſchaft vor einiger Zeit unter widrigen 
Verhältniſſen im Schützenhauſe aufgetreten ſein ſollte, nicht richtig iſt. 
Es war dies eine andere Tiroler Geſellſchaft, die ebenfalls aus Innsbruck 
ſtammte und deren Direktor vorher der Junder'ſchen Geſellſchaft als 
Mitglied angehörte. Da aber unſere irrthümliche Bemerkung nicht den 
Zweck verfolgte, der Geſellſchaft zu ſchaden, ſondern vielmehr das Intereſſe 
für ihre guten Leiſtungen zu ſteigern, ſo ergiebt ſich, daß die Notiz der 
„Th. Oſtd. Ztg.“, welche ſich bemüht, hieraus einen „kaum erklärlichen 
Irrthum“ zu konſtruiren und uns zum Vorwurfe zu machen, recht über⸗ 
flüſſig iſt. 

— (Herr Jendrowski) wird morgen (Dienſtag) Abend im Verein 
mit der Infanteriekapelle von Borcke im Schützenhauſe noch ein Konzert 
geben. Die von ihm geſpielten Inſtrumente ſind bekanntlich das Glas⸗ 
Euphonium und die Flötenharfe. Herr Jendrowski verläßt demnächſt 
unſere Stadt, um ein Engagement an dem Thöätre Voliberges in Paris 
anzunehmen. 

— (Feuer). Am Sonnabend früh gegen 2 Uhr brach in dem 
Gehöfte des Beſitzers Wilhelm Deuble zu Rogowo Feuer aus, welches 
die mit Futtervorräthen gefüllte Scheune gänzlich und den Pferdeſtall 
zum Theil einäſcherte. Herr Deuble erlitt bei den Rettungsverſuchen 
Brandwunden an Geſicht und Händen. Die beiden Gebäude waren mit 
13 240 Mk. verſichert. Es liegt Verdacht der Brandſtiftung vor. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Moeſer und Gerichtsaſſeſſor Gold⸗ 
ſtandt, die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. 
Die Geſchworenenbank bildeten die Herren Gerichtsſekretär Perske⸗Thorn, 


Heute 


Gutsbeſitzer Kijorra⸗Grabau, Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo, Amts⸗ 
vorſteher Schielke⸗Rakowitz, Gutsbeſitzer Malewski⸗Kauernick, Stadtrath 
Kittler⸗Thorn, Realprogymnaſiallehrer Dr. Kühn⸗Culm, Oberpoſtaſſiſtent 
Morſch⸗Thorn, Adminiſtrator Loewe⸗Targowisko, Kaufmann Fonrobert⸗ 
Loebau, Poſtdirektor Gamradt⸗Culm, Hotelier Winkler⸗Thorn. — Die 
erſte Verhandlung betrifft die Käthnerfrau Marianna Montowska geb. 
Menczynska aus Slupp wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Die Ange⸗ 
klagte wird beſchuldigt, daß ſie zu Montowo am 5. Juli 1886 ihre 
Gebäude in Brand geſetzt habe. Sie giebt an, daß das Feuer vormittags 
zwiſchen 9 bis 10 Uhr in der Scheune entſtanden ſei, während ſie ſich 
mit ihrem 2½ jährigen Kinde zu Haufe befand und ihr Ehemann auf 
dem Felde abweſend war. Sie ſei erſt durch ihre Nachbarin, welche ein 
ganzes Stück von ihr entfernt wohne, auf das Feuer aufmerkſam ge⸗ 
macht worden. Als ſie aus der Wohnſtube getreten, habe die Scheune 
ſchon in hellen Flammen geſtanden. Wie das Feuer entſtanden, wiſſe 
ſie nicht. Sie habe auch keine Urſache zur Brandlegung gehabt, da ſie 
mit ihrem Manne in guten Vermögensverhältniſſen lebe. Die Gebäude 
ſeien mit 700 Mark verſichert geweſen. Die neu errichteten Gebäude 
hätten mehr gekoſtet als die Verſicherungsprämie. Dabei ſeien die neuen 
Gebäude ſchlechter als die früheren geweſen und außerdem ſei ver⸗ 
ſchiedenes nicht verſichertes Inventar mitverbrannt, ſodaß ſie einen nicht 
unbedeutenden Schaden erlitten habe. Die Beweisführung vermochte die 
Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten nicht zu überzeugen, 
worauf Freiſprechung derſelben erfolgte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Die Auszahlung der Löſchgebühren) für diejenigen 
Feuerwehrmannſchaften, welche bei dem Brande des Röſeler'ſchen Hauſes 
in der Jakobsvorſtadt thätig waren, erfolgt am Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr im Polizeikommiſſariat. 

— Gefunden) wurde ein Taſchenmeſſer in der Eliſabethſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) find vier Enten in der Gerechtenſtr. Nr. 116. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,18 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Danzig“ ohne Ladung 
aus Wloclawek; auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen, Palmöl und Kaufmannsgütern aus Danzig 
reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit kleiner 
Ladung nach Danzig. — In der Zeit vom 28. September bis 5. Oktober 
haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 6 beladene, 
7 unbeladene Kähne, 4 beladene Güterdampfer, 2 beladene Schlepp⸗ 
dampfer, 1 Regierungsdampfer, 2 beladene Prähme, 2 unbeladene 
Barken und 3 unbeladene Galler; auf der Thalfahrt 11 beladene Kähne, 


2 beladene Güterdampfer, 2 unbeladene Schleppdampfer, 1 Regierungs⸗ 


dampfer, 2 beladene Barken, 2 beladene Galler und 39 Traften kieferne 
und eichene Rundhölzer, Balken, Mauerlatten, Schwellen und Stäbeholz. 
— (Brennkalender). 6.—10. Oktober: Abendlaternen: 6 bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5 Uhr frü 


11.—12. Oktober: Abendlaternen: 5¼ bis 11 Uhr abends. Nach 
laternen: 11 Uhr abends bis 5¼ Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 

(Groß Berlin). Die Frage der Einverleibung der 
Vorortgemeinden in die Stadt Berlin iſt nunmehr aus dem 
Bereich der Theorie in das Stadium der Verhandlung einge⸗ 
treten. Der Magiſtrat iſt durch ein Schreiben des Oberpräſi⸗ 
denten aufgefordert worden, ſich eingehend über dieſe Angelegen⸗ 
heit, namentlich auch darüber zu äußern, welche von den in 
der Umgegend von Berlin gelegenen Orten bei der Einverlei⸗ 
bung in Frage kommen, und welchen Einfluß die Einverleibung 
auf die Stadt Berlin haben würde. Es kommen dabei Ortſchaften 
mit einer Geſammt⸗ Einwohnerzahl von 280 000 Köpfen in 
Betracht. Berlin zählt jetzt ſchon über 1 600 000 Einwohner. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Stuttgart, 5. Oktober. Der Zuſtand des Königs 
iſt bedenklich. Der Thronfolger iſt zurückgekehrt. 
IE Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
15. Oktbr.] 3. Oktbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


ge Banknoten p. Kaſſa 214—50 | 215—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—25 | 215—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97-90 97-90 
Preußiſche 4% Konſolss 105—20 105—20 
Wc 0 ree By ER 67—R6C] 67—40 
nt che iquidationspfandbriefe 8 64— 64—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—20 94— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1178701179 —90 
Oeſterreichiſche Kreditaktietieie n . 1154-25 | 155—25 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1J174—201174— 
Weizen gelber: Oktober. 229—50 23225 
ovember⸗Dezember . . 223—56 1 231— 
lolo zan Mew 105—60 | 105—60 
Roggen: loko 7777 | Le Ve 
Oktober tete „ ARE TOREREH 
DOfktoberNovember » » 2 2 2 2 J231—70236— 
November⸗Dezember . 230 —20 1 234— 
Rüböl: Oktober „61820 0150 
eee 60—501 60—70 
r he a 
rd — — 
70er lofo . 1 . 51— 51—30 
Wer kidbe nn . |] 50-59] 51—10 
70er November⸗De zember . 50-60] 51— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pt. 


Königsberg, 3. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſteigend. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 76,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 55,50 Mk, Bf., 55,50 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Wiundrtch⸗ 
Rn und IBewdlt.] Bemerkung 
mm. Stärke 
4 


Dienſtag am 6. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 10 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 25 Minuten. 


ene WW - Fahrik * 
Gummi- "Warren Eobrik Paris. 


von S. Ren Ge, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. | 


Kirchliche Nachrichten, 
Dienftag, 6. Oktober 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


4. Oktober 


5. Oktober 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt Heute 
die unter Nr. 832 eingetragene Firma 
Ed. Dziabaszewski hierſelbſt 


gelöſcht. 
Thorn den 1. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Kartoffel⸗Lieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung von circa 
18 000 Klgr. Speiſekartoffeln iſt Termin 
am 16. Oktober 1891, vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 

Garniſon-Lazareth. 

Die Lieferung von Viktualien, Kar⸗ 
toffeln und Fleiſch für die Menagen des 
2. Bataillons Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 
fol für die Zeit vom 1. November bezw. 

Dezember (Fleiſch) 1891 bis Ende Mai 
(Fel ſch) bezw. Ende Oktober 1892 getrennt 
oder im ganzen vergeben werden. 

Angebote hierzu ſind bis zum 
15. Oktober mittags 12 Uhr 
einzureichen. Die Bedingungen liegen er 
Geſchäftszimmer Tuchmacherſtraße Nr. 
zur Einſicht aus, können auch gegen er 
ſtattung von 1 Mark Kopialien bezogen 
werden. 

Die Menagekommiſſion 
des II. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗ 


Regiments Nr. 11. 


Berichtigung. 
n der Todesanzeige vom 3. Oktober iſt 


an elle Schmiedemeiſter Schneidermeiſter 
Gustav Eduard Stelnke zu leſen. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Den geehrten Herren von Thorn und 
Umgegend mache die ergebene Anzeige, daß 
ich Bierfetbft, 

Jacobsſtraße 7, 


Hauſe des Herrn Tull. ein 


Barbie. und Friſeur⸗Heſchäft 


eröffnet habe. 

Indem ich ſaubere und pünktliche Be⸗ 
dienung zuſichere, bitte ich mein Unternehmen 
gütigſt zu unterſtützen. Kunden im Abonne⸗ 
ment in und außer dem Hauſe werden 
freundlichſt entgegengenommen. 

Sämmtliche Haararbeiten ſowie Bahn: 
ziehen und e werden von mir aufs 


ſorgfältigſte ausgeführt. 
II. Weiss, 


Barbier und Friſeur. 
eee 
11 au den geehrten Damen mit, | 
Dag ich die 


1 Schneiderei 


7 weiterführe. 
Emilie Golliart, 


5 geb. Schmeichler. 
gi Rocker im ſchwarzen Adler. 


sass 
— — ͥ — —— — 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ſich mein 


Nähmaſchinen⸗ Geſchäft 


Coppernikusſtraße 22 
im Hauſe des Herrn Inſtrumentenmacher 
Zlelke befindet. Hochachtungsvoll 
. Landsberger. 


Von heute ab befindet 
ſich unſer Geſchäft im 


Artushof. 


Doliva & Kaminski. 
Vom I. Oktober 


befindet ſich mein 
Buarbier-Gelchäft 
bei Herrn Bauer in Moder 


vis-A-vis Born & Schütze. 


G. Will, Barbier. 


Meine Wohnung befindet 
ſich vom 1. Oktober 


> 

Gerſtenſtraße 16. 
Junge Mädchen zur Erlernung 
der feinen Damenſchneiderei können ſich 


daſelbſt melden. 
Marie Schmidt, Modiſtin. 


Formulare 
zu den HGeſchüftsbüchern für 


Geſindevermiether 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


horn. 


Stalieniſche Violine 


zum billigen Preiſe abzugeben, ſowie eine 
Flötenharfe und Eryſtall⸗ 


Euphonium, 
Noten und ein Piano für 270 Mark im 
Modewaaren⸗Magazin 
Antonie Jendrowska, 
Gerberſtr. 23,1. Etage, neben der Töchterſchule. 


Bloo 


die feinste Marke. 


Zuchtvieh⸗ 


Am Donnerſtag den 8, 


Auktion. 


d. Mis vorm. 11 Uhr 


ſtelle ich von mir durch Peter Moeller's Zuchtvieh⸗Geſchäft, 
Wilster i. i Oi bezogene 


50 Stück Original vorzüglichſte 


Oſtfrieſener und Breitenburger 


ca. 8 Monate alte Zuchtkälber 


in Laube's Gaſtſtall hierſelbſt 


meiſtbietend unter coulanten 


Zahlungsbedingungen zum Verkauf. 
Um gütige Unterſtützung bittend, ladet höfl. ein 


W. Cowalsky, Culmſee. 


Schnitzel⸗ 


Auktion. 


Am Donnerſtag den 8. Oktober er. vorm. 9 Uhr 
verkaufen wir im Hotel „Deutſcher Hof, hier⸗ 
ſelbſt zur ſofortigen Abnahme einen größeren 


Poſten friſcher Schnitzel 


in öffentlicher Auktion. 


Culmſee den 3. Oktober 1891. 
Zuckerfabrik Culmsee. 


Königl. Gymnaſium. 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
Freitag den 9. und Sonnabend den 10. 
Oktober vormittags von 9 bis 12 Uhr in 
meinem Amtszimmer bereit. Vorzulegen iſt 
der Tauf⸗ wi Geburtsſchein, der Impf⸗ 
ſchein und das Abgangszeugniß der zuletzt 
beſuchten Anſtalt. 5 

Dr. Hayduck, Direktor. 


Höhere Cüchterſchule und 
Lehrerinnen⸗Feminar 


in Thorn. 
Das Winterſemeſter beginnt 


Donnerſtag den 15. Oktober. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
ich Sonnabend den 10. und Mittwoch 
den 14. Oktober vormittags 11 Uhr im 
Schulhauſe (Zimmer Nr. 1) bereit. 

Thorn den 1. Oktober 1891. 


C. Schulz, Direktor. 
Ich habe mich hier als 


Geſanglehterin 


niedergelaſſen und wohne vom 1. Oktbr. ab 


Neuſtädt. Markt 20, Tr. 
Clara Vanselow, 


Concertſängerin. 
Sprechſtunden von 11—1 und 4—5. 
Sprachlichen und elementaren 
Privatunterricht 
ertheilt Ch. Rutkowskl, gepr. Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 25, I. 


Grumkauer Birnen 


ſind zu haben Gerechteſtraße 10. 
Hochfeine 


Dauer⸗Eßkartoffeln 


(en-gros und en-detall) 
offerirt billigſt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 


Pr. Probsteier 


Saat⸗Roggen 
(1. Abſaat 122 Pfd. holl.) 
offerirt II. Safian. 


Kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe, WE 
Portion 50 Pf. empfiehlt 


J. Köppen, Schillerſtraße 15, J. 
Wirthinnen, Stubenmädchen, 
Köchiunen mit guten Zeugniſſen weiſt 


nach ©. Katarzinska, 
Miethsfrau, Tuchmacherſtr. 10. 
Zuverläſſige nüchterne 
Kutſcher "BE 
per ſofort geſucht durch 
Hecht & Ewald, Podgorz. 


Zimmergeſellen 


erhalten bei großen Kaſernenbauten dauernde 
Arbeit beim Maurermeiſter 6. Soppart 
in Thorn. 
Eine größere Wohnung von ARE billig 
zu vermiethen. C. Grau. 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw, Bayer. 


Altſtädtiſcher 


errichtet habe. 
Ich bin in der Lage, 


geehrteſte Kundſchaft 


geneigteſten Beachtung. 


42 AI VEVEVEVEVEN 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Gerſtenſtr. 8, 2 Tr., 
im Hauſe des Herrn II. Rausch. 


Kosemund, Töpfermeiſter. 
Ein tüchtiger 


Maurerpolier 


mit ca. 20 guten 


Maurergeſellen 


erhält lohnende Arbeit; auf Wunſch Accord⸗ 
mauerwerk am Bau der Eiſenbahn Marien⸗ 
burg⸗Oſterode. 
Sofortige Meldungen mit Zeugniſſen ſind 
zu richten an 
Felsch, Maurermeiſter, 
Altmark, Ar. Stuhm, Wpr. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen kann ſich melden. 
P. Foerster. Uhrmacher. 
Lehrlinge können eintreten in die 


Tiſchlerei D. Koerner, 


Lehrling 


zur Bäckerei kann ſich melden. 
Th. Rupinski, Bäckermeiſter, 
Thorn. 


Einen Sohn achtbarer Eltern, der 


die Schuhmacherei 
erlernen will, ſu 


A. Wunsch, dliſabechſtraße 3 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt 49 der 
Arzneien. Daſelbſt zu 85 haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


holländ. 


Keine Preiserhöhung. J. 


ö 


ar AS 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


D. Henoch 


ein 


Danen⸗Putz⸗Geſchüft 


durch Kaſſa-Einkäufe bei den hervor⸗ 
ragendſten Firmen den geehrten Damen zu jeder Zeit das Neueſte 
und Geſchmackvollſte zu billigſten, jedoch feſten Preiſen, zu offeriren. 

Indem es ſtets mein größtes Beſtreben ſein wird, meine 
durch Reellität 
zufrieden zu ſtellen, empfehle ich mein neues Unternehmen der 


F ö HA 4 


Zeitschriften- 
Abonnement 


nimmt entgegen und liefert die Journale 
pünktlich und frei ins Haus die Bueh- 
handlung von 


E. F. Schwartz. 
Herbst- Wintersaison 


ist mein Lager in Malutensilien wieder 
reichhaltigst sortirt. Empfehle Farben in 
Tuben für Oel- und Aquarellmalerei, 
Malleinen, Malpappe, Malpapier, Malcartons, 
Paletten, Pinsel, Firnisse u. Oele, Zeichen- 
papiere, Holzsachen und Pappartikel zum 
Bemalen, Malvorlagen in grosser Auswahl. 


E. F. Schwartz. 
Wohnungen 


n 
zu 90 und 85 Thaler zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Winkler's Hotel. 


Markt Ur. 


und prompte Bedienung 


Hochachtungsvoll 


D. Henoch. 


Aer 


N 
2. 


EN 


+ 0 2 
Geübte Arbeiter 
zum Strauchſchneiden 

finden dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn. 
Der bisher von Herrn Lieutenant Schlüter 
innegehabte Pferdeſtall ſowie Wagen⸗ 
remiſe iſt verſetzungshalber vom 1. Oktober 
zu vermiethen Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 
. 
ae Vorſtadt, Mellinſtr. 89 
ift die J. Etage von 6 Zim. mit 
Waſſerl. und Zubehör auf W. Stallung 
für 1 bis 3 Pferde ſofort zu vermiethen. 

B. Fehlauer. 


1 Wohnung, 4 Zimmer nebit nn und 
Pferdeſtall, und eine Wohnung, 3 Zim. 
u. Zubeh., von ſofort oder 1. Oktober zu verm. 
Bromb, Vorſt. Hofſtr. Nr. 8. C. Städtke. 
Hau ohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 
auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 
Ei herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort oder zum 1. Oktober de Je d 
Maurermeiſter Soppart. 


Dis bisher vom Herrn Rittm. Sohulze- 
Moderow innegehabte Wohnung auf 
e Vorſtadt, beſt. aus Parterre, 
1. Etage, Remiſe, Stallungen ꝛc. ift vom 
1. Oktober er. im Ganzen auch getheilt zu 
verm. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. 


Iwei Zimmer, 

möbl. oder unmöbl., auch zum Comtoir ge⸗ 
eignet, ſind zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Baderſtraße 7 II. 
Die bisher von Herrn Oberftlieutenant 

Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel's Wwe. 
Ei gut möbl, Vorderzimmer, Entree, 

Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 

Eine Hofwohnung 

von 2 Stuben und Küche. Neuſtadt 213. 
Mictoria⸗Garten vom 15. Oktober ein 

möblirtes Zimmer zu vermiethen. Auf 
Wunſch mit Penſion. 


Cac 


& C. Blocker, Amsterdam (Holland: 
Sonntag, den II. Oktober 1891, abends 8 Uh, 
in der Aula der Bürgerschule: 


Liederabend 


Fräulein Helene Neitzel (Sopran) 
und Fräulein Marie Albrecht ( 


Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mark, 
n 1 Mark in der Buchhandlung von 


- = 


= 


Alt). 
A 


= 


zu Sie 


VAR 


Walter Lambeck 
Konfervativer Der 


Morgen Dienſtag 


— 2 Herrenaben 
im Schützen hauſe⸗ 


Schützenhal 


Dienſtag den 6. 95600 


Großes Streich. 


von der Kapelle des nfanterdd⸗ N A. 0 
von Borcke (4. Pomm.) Hel are 
und des berühmten Flöten⸗ I 
Cryſtall⸗Pokal⸗ Virtug⸗ 
Herrn Johannes nd u 


aus Beteräbunt 
ler; 
Mül Mute 


us 


Anfang 8 Uhr. Entree 


Königl. Militär: 


Ruder-Verein IN 
Monats-Verſam ue 
im Bootshauſe 1 Vo 907 
Deutſcher 


Beamtenverein b 
Zwelg-Vereln Tuogh 2 
Heute Montag, ai 
Versammmlals 


Norzügliches 


Lager Biel 


Grätzer 
Porter 0 
empfiehlt in Flaſchen und 0e in f 
Grubnoer Bier- 5 
R. Hardt, FR eme 0 
Ein möblirtes x im 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion So er 
2 unmobl. 100 10 


neu renovirt, ſchönſte Aueh 1 
Markt 304, ED 2 jofort DT 


5 Zimm 
. Etage, Ge Garten. 9 Gu 
all 
kleine Zune 
eee 87, 3 immer 10 6 
Oktober d. Js. preiämerl, & 8 
C. B. Pie ll. 
Bromb. Vorſtad E ol 
ee: air ee } . 
ruhige Miether abzuge 1 2 
A. Burozykowski, Gerd 
en 19 iſt ragen Der 
vermiethen. gu artunhe gell. 
Skowronski, Bro ohn 
Herrſchaftliche W 
zu vermiethen Deuter, Bro jn 
herrſchaftl. Wo 
mit Balkon zu vermiethe en u 
Wound von 3 595 e h 


kammer, Waſchküche Alme PR 
S. Reihe Cu ieh 
Ein Wohnung von N 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 2 
2 Wale eee j 


= 


N 


— 


Moes Zimmer mit sr. 5 1 
gelaß Gerechteſtr. sk 5 
Bäckermeiſter Szozepans 1 1 * 


Eine Wohnung vo 
Zubehör vom 1. 
Näheres Casprow 90 
B Vorſtadt 7 
Wohnung 9 
a jogleih 1 
Thlr. Näh. Auel un 


ri 
Gin kinder ſtaſe, (ul 
un ben bear 00 Er 1 
d ben g 5 
foften in Empfang ke oder 
Fiedler, 
in der Nähe vo 


5 Hierzu Bell 


„ „ ¼ T 


ft Cu 7 


Beilage zu Nr. 255 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 6. Oktober 1891. 


Frovinzialnachrichten. 

Königsberg, 2. Oktober. (Einen traurigen Einblick in ein länd⸗ 
liches Familienleben) bietet folgende Geſchichte, welche der „Kön. Allg. 
Stg.“ mitgetheilt wird. Der Beſitzer S. in L. beſucht recht oft den Dorf⸗ 
krug, um dem Laſter des Trunkes zu fröhnen. Aber nicht genug mit 
ſeiner eigenen Demoraliſation durch den Schnaps, gab er auch ſeinen 
Kindern, die ihn auf Veranlaſſung der ſparſamen Hausfrau aus der 
Schenke holten, Branntwein zu trinken. Die Folgen dieſes väterlichen 
Vorbildes und dieſer väterlichen Aufmunterungen blieben nicht lange aus, 
die yunasn kamen öfters mit dem betrunkenen Vater berauſcht nach 

auſe. Zu den Strafen der Mutter lachte dieſer, indem er meinte, die 
ungen müßten ſich bei Zeiten an einen tüchtigen Schluck gewöhnen. 
ach einiger Zeit bemerkte die Mutter, daß die beiden Jungen ſehr 
häufig mehr oder weniger berauſcht waren, auch der Lehrer hatte dieſelbe 
Wahrnehmung manchmal ſchon am frühen Morgen gemacht. Den ver⸗ 
einten Beſtrebungen beider gelang es endlich herauszubringen, daß die 
ungen dem Vater Geld ſtahlen, um daſſelbe in Schnaps anzulegen. 
ie gefüllte Flaſche wurde in der — Wiege des kleinſten Kindes vorge⸗ 
funden. Und die beiden Sünder geſtanden auch endlich, daß ſie nicht 
nur ihre Schweſter beredet hätten, Schnaps mit ihnen zu trinken, ſondern 
auch dem Säugling denſelben eingefüllt hätten, damit dieſer nicht ſo viel 
ſchreie und länger ſchlafe! 

Tilſit, 3. Oktober. (Polniſche Ueberläufer. Abgefaßte Deſerteure). 
Das Einſtellen von polniſchen Ueberläufern als Geſinde, wie es hier 
vielfach geſchieht, hat ſich nicht bewährt. In den meiſten Fällen ſind 
ſolche Dienſtboten nach Verübung der frechſten Diebſtähle ausgerückt. So 
haben in voriger Woche zwei Mädchen einer Dame zu Sch. unter Mit⸗ 
nahme ſämmtlicher Goldſachen von bedeutendem Werthe das Weite ges 
ſucht. Indeſſen wurden ſie noch zur rechten Zeit von der Nemeſis ereilt. 
Während eine derſelben beim Paſſiren des Grenzfluſſes ertrank, wurden 
der anderen die geſtohlenen Sachen abgenommen und der Eigenthümerin 
zugeſtellt. — In voriger Woche wurden in Schirwandt zwei ruſſiſche 
Soldaten, die mit einer ar Geldſumme aus Moskau deſertirt, ver⸗ 
haftet, als dieſelben im Begriff ſtanden, per Fuhrwerk nach dem nächſten 
Bahnhof zu gelangen. Nachdem ihnen das Geld im nan von mehreren 
Tauſend Rubel abgenommen, wurden ſie wieder nach Rußland trans⸗ 
portirt, wo ſie ihrer Verurtheilung entgegenſehen. 

Loſtalnachrichten. 
Thorn, 5. Oktober 1891. 

— (Die Hackfruchternte) iſt, wie die „Weſtpr. landw. Mitth.“ 
konſtatiren, jetzt überall in vollem Gange. Kartoffeln liefern in den 
verſchiedenen Gegenden einen außerordentlich abweichenden Ertrag. Mit⸗ 
unter iſt dieſer ganz befriedigend, weit häufiger aber bleibt er erheblich 
hinter den gehegten, ſchon ziemlich beſcheidenen Erwartungen zurück und 
wird im großen und ganzen lange nicht den Durchſchnitt erreichen. Auch 
Rüben geben nicht ſelten nur eine geringere Centnerzahl vom Morgen; 
als man nach den vielen Regengüſſen des Sommers erwarten konnte, 
es hat ihnen doch im Juli, Auguſt zu ſehr an Wärme gefehlt, und es 
iſt deshalb ihr Wachsthum während dieſer Zeit zu langſam vorgeſchritten. 
Sehr ſchön ſtehen aber alle friſchen Kleefelder, und auch die in den 
Roggen eingeſäete Seradella zeigt ein ganz ausnehmend üppiges Aus⸗ 


ſehen. Man wird mit der Winterfütterung alſo nicht ſo bald beginnen 
müſſen, ſondern das Vieh noch einige Zeit auf der reichen Herbſtweide 
ernähren können. Doch vergeſſe man dabei nicht, daß friſcher Klee wegen 
der ſonſt erhöhten Gefahr des Auswinterns eigentlich nur bis zum 
Oktober beweidet werden darf, und wenn man ihn auch bei beſonders 
üppigem Stande unbedenklich einige Tage länger nutzen kann, man doch 
jedenfalls vom Ende des erſten Oktoberdrittels denſelben gänzlich ver⸗ 
ſchonen muß. Man beſchränke ſich alſo ſpäteſtens von der zweiten Woche 
dieſes Monats an allein auf Seradella und Brachklee reſp. Wieſenweide, 
wird dort aber dann oft noch viel Futter finden. 

— (Jahresbericht der weſtpreußiſchen Gewerbekammer) 
Inbetreff der von der Gewerbekammer angeregten Unterſuchung der 
Thonlager in Weſtpreußen wird ein ausführliches Gutachten der königl. 
Porzellan⸗Manufaktur mitgetheilt, wonach die unterſuchten Proben nicht 
ohne weiteres zu Geſchirren und Oefen verwendbar ſind, weil ſie ohne 
Zuſatz von Schlemmkreide und Sand Bleiglaſuren nicht zu tragen ver⸗ 
mögen. Ueber die von der Porzellan⸗Manufaktur in Ausſicht geftellten 
Verſuche, Glaſuren zu finden, welche ohne Verſetzung mit Schlemmkreide 
von dem weſtpreußiſchen Thon getragen werden können, iſt ein Bericht 
noch nicht eingegangen. Ueber die in Weſtpreußen beſtehenden großeren 
Fabrikbetriebe wird mitgetheilt, daß 73 Brauereien, 261 Spiritusbrenne⸗ 
reien, 1088 Mahlmühlen, 77 Maſchinenfabriken, 109 Meiereien, 170 
Schneidemühlen, 50 Stärkefabriken, 14 Tabaks⸗ und Cigarrenfabriken, 
545 Ziegeleien, 17 Zuckerfabriken und 249 Fabriken verſchiedener Art, 
zuſammen 2655 Fabrikanlagen (gegen 1476 in Oſtpreußen) vorhanden 
ſind. Gegen das Jahr 1888 ſoll ſich die Zahl mehr als verdreifacht 
haben. In dem der Induſtrie gewidmeten Abſchnitt wird dann hervor⸗ 
gehoben, daß die Löhne der Arbeiter ſich ſtetig ſteigern, ohne daß letztere 
dadurch von ihrem Wandertriebe abgehalten werden. Für die Fabri⸗ 
kanten ſei es außerordentlich ſchwer und mit großen Opfern verbunden, 
ſich einen Stamm guter Arbeiter zu erhalten. . 

Im allgemeinen ſchlägt zur Verbeſſerung und Hebung des Handwerks 
der Bericht der Gewerbekammer nachfolgende Maßnahmen vor: 

1. Einführung obligatoriſcher Meiſterprüfungen unter ſtaatlicher 
Aufſicht für das Baugewerbe (Mauerei und Zimmerei), 

2. Einſchränkung des Submiſſionsweſens auf engere Kreiſe und 
größere Berückſichtigung der Qualität, 

3. Ausſchluß von nicht fachmänniſchen Unternehmern bei der Sub⸗ 
miſſion, 

4. Beſeitigung (wenigſtens Einſchraänkung) der durch die Arbeit in 
Strafanſtalten dem Gewerbeſtande erwachſenen Konkurrenz, 

5. Einwirkung auf die Staatswerkſtätten behufs möglichſter Aus⸗ 
gleichung ihrer Betriebsſtärke und möglichſter Annäherung ihrer Lohn⸗ 
und Arbeitsverhältniſſe an die ortsüblichen Zuſtände, i 


6. Einſchränkung des Hauſirhandels mit Erzeugniſſen des Hand⸗ 
werks, 

7. Beſchaffung eines möglichſt billigen Kredits für den Handwerker⸗ 
ſtand. 

8. Unterſtützung der gewerblichen Fachſchulen ſeitens des Staates, 
der Provinz und der Gemeinden, ſowie Unterſtützung hervorragender 
Schüler bezüglich ihrer weiteren Ausbildung, 

9. Vergebung der Arbeiten ſeitens derſelben Körperſchaften an 
möglichſt am Orte oder doch in der Provinz anſäſſige Innungsmitglieder, 

10. Aufnahme der Tuberkuloſe beim Rindvieh als Seuche in das 
Seuchengeſetz, wie dies bei der Lungenſeuche bereits geſchehen, 

11. Erweiterung des Abſatzgebietes durch Zollverträge mit Rußland und 

12. Abänderung des § 369 des Strafgeſetzbuches. 


— (Bei der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
anſtalt der Provinz Weſtpreußen) ſind eingelaufen im Monat 
September 281 Geſuche um Gewährung von Altersrente. Aus dem 
Auguſt wurden übernommen 685 Geſuche. Von dieſen 966 Anträgen 
ſind 282 Renten angewieſen und 160 Geſuche abgelehnt. Erledigt auf 
andere Weiſe bezw. durch Tod ſind 7. Es wurden ſomit auf den Oktober 
übernommen 517 Geſuche. Bis zum 1. Oktober ſind von 5402 ein⸗ 
gegangenen Anträgen 3676 Altersrenten feſtgeſetzt worden; zurückgewieſen 
wurden 1168, durch den Tod und auf andere Weiſe ſind 41 Anträge 
erledigt. 


— (Die Tabakanbau⸗Verhältniſſe Weſtpreußens) geftalten 


ſich, wie folgt: 

1887 1888 1889 
Zahl der Pflanzer 5305 5214 4818, 
Größe der beflanzten Fläche 47 587,83 Ar 49 614,70 Ar 47371,23 Ar 
Oeerntete Menge pro Ar 25 Klg. 17,9 Klg. 26,3 Klg. 
Geſammtmenge 1189 050 Klg. 886134 Klg. 1 249 659 Klg. 
Durchſchnittspreis pro 100 Klg. 61,1 Mk. 65,2 Mk. 71,1 Mk. 


einſchließlich der Steuer. 


Von einer ſachgemäßen Behandlung des Rohtabaks iſt bei den weſt⸗ 
preußiſchen Tabakpflanzern leider nicht die Rede. Ein Fortſchritt, wie er 
doch auf dem ganzen Gebiete der Landwirthſchaft erkennbar iſt, iſt in 
der Behandlung des Tabaks nicht zu verzeichnen. n 
——— äNůꝛ K» —— ——— u 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Amtsgericht, eee 5 bis 10 Pf. Vergütung pro Seite geliefertes 
Schreibwerk. Neuſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat, 2. Polizeiſergeant, 600 
Mk. Jahresgehalt, 200 Mk. baare (garantirte) Nebeneinnahme und freie 
Wohnung im Rathhauſe im Werthe von 100 Mk. (penſionsanrechnungs⸗ 
fähig), alſo 900 Mk. Thorn, Landgericht, Kanzleigehilfe, zunächſt 5 bis 
6 Pf. pro Seite, je nach Leiſtungen. 
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Bekanntmachung 
über Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung der Bromberger Chauſſee 
(Chauſſeehaus auf Bromb. Vorſtadt). 

Zur anderweiten Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen Bromberger Chauſſeeſtrecke, deren 
Chauſſeehaus zu Thorn am Ende der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegen iſt, auf die Zeit 
vom 15. Oktober d. Is. bis 1. April 1893, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 


Sonnabend den 10. Oktober d. J. 


vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien vom 60 Pfg. Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerm Bureau I — Rath: 
haus 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Die vor Abgabe des Gebots bei unſerer 
Kämmereikaſſe niederzulegende Kaution be⸗ 
trägt 600 Mark. 

Thorn den 29. September 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Menageanſtalt des pommerſchen 
Jägerbataillons Nr. 2 ſollen im einzelnen 
oder auch im ganzen vergeben werden: 

1. die Fleiſchlieferung für die Zeit vom 

1. Novbr. 1891 bis Ende Januar 1892, 

2. die Milch-, Gier: und Butterlieferung 
für die Zeit vom 1. November 1891 
bis Ende Oktober 1892, 

3. die Lieferung von Kartoffeln und 
Gemüſe für die Zeit vom 1. November 
1891 bis Ende Oktober 1892, 

4. die Lieferung von Kolonialwaaren und 
Hülſenfrüchten für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1891 bis Ende Oktober 1892. 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Offerten 


bis zum 10. Oktober d. J. 


an den Hauptmann v. Bülow, Culm, 
Schmidtſtraße Nr. 8 einſenden. 


Die Menagekommiſſion. 


Auktionen 


und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 
Auktionator und Taxator. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ng 
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Von heute ab befindet ſich mein 


Gold-, Silber: u. Alfenidewaaren⸗Geſchüft 
Breitestrasse Ir. 459 


im Hause der Frau v. Kobiels ka. 
Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu 


8 2. © 2 92 .. 


Hochachtungsvoll 
Oscar Friedrich, 


Juwelier. 
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Nicht explodirendes Petroleum 


Bester und sicherster Brennstoff 
für jede Petroleum-Lampe u.Kochmaschine 


vorm. August Korff inBremen 
Gesetzlich geschützt —— 


Vorzüge 


Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 


Grössere Leuchtkraft 


* Sparsameres Brennen 


Krystallklare Farbe * Frei von Petroleum- Geruch 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober ist 
doppelt so gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, infolge dessen 
sich d. Oel selbst beim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei Adolph Leetz. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts nach vorn. ſofort 
zu vermiethen. Junkerſtraße 7, (251). 


Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


Teppiche 
Gardinen 
Portieren 
Läuferſtoffe 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Uustay Elias. 


Einem hodneebeien Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich hierorts, 

Baderſtraße Nr. 4, 


im Hauſedes Herrn Böttchermſtr. Geschke eine 
Färberei, Preſſerei und chemiſche 
Reinigungsanſtalt 


für Herren⸗ und Damengarderoben eröffnet 
abe. Auch werden die bei mir gefärbten 
ne gereinigten Sachen auf Wunſch aus⸗ 
gebeſſert. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll 
Max Radzio. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


herzen-75 Pfen nig.. 


% 7 
Culmerſtraße 34041 
(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers: 
Bureauvorſteher Franke. 
Dos neue ausgebaute Geſchäſtslokal 
vis-A-vis Herrn Gustay Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr. u. Brombergerſtr.⸗Ecke, it 
mit oder ohne Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
1 era Zimmer für 1—2 Herren von 
ſofort billig zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 7. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 287, parterre. 
ehrere gut möblirte Zimmer (auf Wunſch 
M Burſchengelaß und Pferdeſtall) von 
ſogleich zu verm. Zu erfragen Schloß⸗Mühle. 
Ein möbl. Zim. mit Koſt von ſofort zu 
vermiethen Jacobsſtr. 13, III. 
2 f. möbl. Zim. z. v. Gerſtenſtr. 20 In. v. 
C. m. Jim. n. Burſchengel. z.v. Bacheſtr. 4713). 
2 große möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bankſtraße 469. 
fein möbl. Zim. nebſt Schlafk. n. vorn 


f E. bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 12811. 


Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 

Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmucherſtr. 183. 

Ein m. 3. mögl. m. Cab. u. Beköſtig. in 
der Mocker nah a. d. Culmſeeer Chauſſee 

per 15. Okt. er. geſucht. Off. sub. Th. P. 50 an 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Gus möbl. Jim. von ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtr. 26. Zu erfragen 1 Treppe. 


